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Politijche Rundjchau 167

Auj Cinzelhetten will i) Hhier nicht eingehen. Die Sadhe wird im Parla-
mente nod)y ur Sprade fommen. Jd) bemerfe nur, dap wir durd) bdieje
Sonventionen nidyt fitvdhten miijjen, in unliebjamer LWeije gebunden zu iverden.
Auch find tm alfgemeinen bdie Fdlle nicht bHaufig, i demen von bden Kon-
ventionen Gebraud) gemad)t werden fann. Anbdererjeitd mwdre e3 aber jehr zu
begriifen, wenn wir in der Sdhtweiz felbjt duvch Wnunabhme ded neuen Geje-
entmurfes mehr Kompetenzen erhielten, um allen diefen Handlern und Wgenten,
die fid) in verjtectten Winfeln ded einen oder anderen RKantoned fejtjetsen, bejjer
beifommen zu fonnen. Dann fann e3 3. B. nidht mebhr vorfommen, daf in
®enf ein ,Bud)handler” fitt, in Jiivid) jtrajbar ijt und dort jtecbrieflid) ver-
jolgt mwird, aber von Genf aud unbejtrajt die iibrige Sdyweiz mit jweifel-
haften  Jnjevaten und unzitchtigen (nicht mur  unjittlichen Dingen) behelligt.
Wenn nun nad) mehr afd 20 Jabren, jeitbem die ervjte SKonvention entworfen
wiutde, bdurd) bdie Wnvegung bded Volferbunded dad {iberveinfonumen Fujtande
fommt und bder Gejepentiouri ded Bunbedvated in Kraft tritt, jo bhat bder
Wollerbund eine Wrbeit geleiftet, die fiiv uns in der Sdyweiz gany befonders
tertooll ijt und fiiv die wiv dantbar fein fomunen. Dev Volferbund arbeitet da
auf einem gFelde, dad ihm wohl am beften liegt.

Chrijtian BVeyel.

Biidherbefpredhungen

Cin Fiibrer der belvetifdhen Revolutionsseit und des
{heiserifden Fribliberalismus.

(iber die bewegten FBeiten der Helvetijhen Staatdummwidlzung von 1798 und
per anfd)liefenden Reftaurations- und NRegenerationdbeftrebungen befifen mwir
in W, Odslis doppelbindigem Wert ,Gefdhichte der Scheiy im 19. Jabhe-
Hunbdert” eine umfajjende Darjtellung, bdie 3ugleid) aud) eine temperament-
volle Wiirdigung der eingelnen Gejtalten und Cpoden bilbet. Eine ermwiinjchte
Crgdngung 3u bdiefer Gefamtdarjtellung, gleidjam bdiefe Seitepodie in einem
Bang3fduitt davjtellend, bietet und nun dasd fivzlid) in jeinem erjten Teil er-
jdyienene Lebensbild bde3 Jitrdjer Politiferd und Schriftjtellers Biirger-
meijter Paul Uijteri (1768—1831), dad un3 von . GuggenbithiI,
unter Beniibung einesd veidhen Quellenmateriald aus oHffentlihen und Familien-
apd);t:;e)n umfjichtig geovdnet und in [ebenbiger Spradhe gefd)rieben, vorgelegt
wird.

Der Jeitabjdnitt, den bdiefe evite DHiljte der Biographie wmfaft, vou bder
Jugenbdzeit bid zur Vermittlungsafte von 1803, bildet jo eigentlich die Sturm-
und Drangperiode der meueren jdyweizerijdhen Politif. Diefe Jeitjpanne ijt
aud) im Beben von Paul Ujteri, der zeitlebend ein pofitijher Feuerfopf war,
eine Periodbe Dde3 jtitvmijden Tatendranged gewefen, welder bdbann {pdter eine
Jeit rubigerer ftaatdmdnnifdher Wrbeit gefolgt ijt. Die hijtorijdhe Sendung
Paul jteriz erbliden wir in der Rolle ded politijhen Sdemanns, der von bden
gropen freibeitlichen Jdeen ber Wuffldrungs- und Revolutionszeit erfiillt, dureh
eine unermiidlidje Publizijtit und Volfsauftldrung Grund und Boden vor-
beveiten Dalf fitr den WAufbau ded fjhweizerijchen freiheitlichen Bunbdesjtaates
von 1848. PReben ifhm jtanden in bder ndmlichen Reihe an der Wrbeit anbdere
fibige SKopfe wie Stapfer, Rengger, Labharpe, Gebriider Snell, Dr. Trorler
. a. Und in fulturpoflitijher Michtung darf Ujteri nach und neben Heinrich
Jichotte das Verbienjt jugebilligt twerden, ald einer der Grjten bdad Volfs-
bilbungamittel bder Preffe erfaunt und mit nie gebrodjener Tatfraft aucd) zuv

. 1) G Guggenbiihl, Biivgevmeijter Paul Ujtevi, 1768 -1831. Gurjter
Band. Lerlag H. N. Sauerlinder & Co. Aavan 1924.
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djfentlichen Wivtjamfeit gebracht zu haben. Die von ihm gefithrien Feitunges,
LDer Sdyweizer Republifaner”, dad , Helvetijdhe Tagblatt”, jpdter die ,Aarauer
Jeitung” und jchlieplich die , JNeue Jitrdjer IJeitung”, waren temperamentvoil
aejdhriebene Preporgane der unttavijden und fpdter der vadifalen Wolttif, mit
Saly und Pfeffer gemijcht, viel gelefen, aber aucd) viel gebhajt.

Aud vem qgefchilbevien Lebensabjd)uitt beviihrt bejonderd mmpathijch, ivie
per junge Arzt und Politifer in den [ehten Jeitenr bdes alten Megines, jo
audy beim Stdfuer=Handel, fiiv Gewijfendjreiheit und Prepjreifeit, fowie auch
filc Redhtsgleichheit und Ubjhaffung der jtandijchen Vorved)te mutvoll in die
Sdyranfen trat. Nidyt minder feine patviotijhe Haltung und jein Cintreten fitv
eine von Dder franzdjijchen Vberherridhajt unabhingige Politif. A3 das Vi-
veftovium im Augujt 1798 auj eigene Vevantwortung mit Franfveidh ein un=
befrijftetes DOffenjive und Defenjivbiindnid abjdhlofs, mipbilligte er bdie3 und
pries in jeiner Croffnungsrede ald bamaliger SenatSprdjident die Jeiten dev
jehweizerijchen Neutrvalitat. Diefen Verlujt der Neutrvalitdt jdrieb er, iie erv
jich fpdter duperte, dem Mangel an Prepfreiheit und Publizitdt in unjerem
Lanbde zu. Jn einem LVotum vom 14. Oftober 1799 fithrte er u. a. aus: ,,Die
Gejdyichte toird begeugen: Helvetien verfor fjeine Neutvalitdt regen vevab-
jaumter SPublizitit. DHidtte das Helvetijche Volf, Hatten jeine Reprdfentanten,
al8 ez um Wnnabhme des Offenjivbunded zu tun war, gewupt, was damals
pad Gebheimnis der finf Mdnner Dde3 Diveftoriumsd war, fie Hatten Ddem
Bunbde nie beigeftimmt.” Jun den erjten Seiten iwebhrte {ich Ujteri und fjeiune
Heformpartei auch) gegen bdie jchweven franzdfifchen Kontributionen und trat
nocdy) 1799 fiiv die Lijung bded Biindnijfes mit Franfreich und fiv bdie Wieder-
herftellung der Feutvalitdt eiw.

Diefe anfanglide jdhone Grundjdaplichteit ijt jreilich [pater, nadydem
Hjteri in den [eidenjchaftlichen Sampi gegen bdie bdemofratijden , Patvioten
vertvidelt var, und die Politif anfing, den Chavafter zu verberben, einem
weniger erhebenden ltilitatsjtandpuntt gewidjen. Sdon die grundjdihliche Stel-
fung Ujteris und der ,Reformpartei” inbejug auf die Volfsredhte war eng-
herzig und Ddoftrindr. Nadybem fjie dboch) mithalfen, bie alten Vorrved)te bdev
Stande zu bredhen, toollten fjie dem Volf dodh fein bdivefted Wabhlredht fitv bdie
gefepgebende Behorbe zugejtehen, jondbern verjteiften fjid) auj bdie Sdyaffung
einer Geijted- und Berujsarijtofratie. Dic aufgewendete Leidenjdhafjt wm Ddieje
Berfajjungsgrundjite iwdare einer bejfern Sacdhe witvbig gewejen. Vebenflicher
nody aber find die weniger rvithmlichen Tatjachen, daf felbit Leute iwie ljtert
und feine Freunde Ddiefe ihre politijdhen Projefte durd) Staatsjtreiche wnd
unter vorjeriger Begriipung bder franzdjijden Negierung dburchjepten (. 256 fi.),
paf aud) fjie nachher, al3 fie an der Madht waven und fjich in der Urjdhwet;
Wiberjtand regte, darvan dachten, bdie Rubhe mit Hilfe jranzdjijcher Soldaten
aufrechtzuerhalten (&. 284), und bap fjie im innern Kampi wm die Ver-
fajjungsform  verjuchten, den franzsjijchen Minijter - Talleprand jogar durch
Cinrdumung von Oeldvorteilen fitv die jtaatliche Cinbeitdform ginjtig Au
jftimmen (&. 294).

Cinen Mangel an politijhen Erjahrungen und auch an jftaatsmannijchem
JBeitblid verviet bie gebildbete Gruppe der Unitavier, welder Ujteri angebhirte,
indbejondere aud) in bder grunbdlegenden Berfajjungsdfrage, ob bdem Cinbheits-
ftaat, Der KRfeinjtantevei oder dem Bunbdedjtaat der BVovzug zu geben fjei. Mit
einer filv unjere Jeit mnidht mehr rved)t verftandlichen Havinadigfeit bHielten
fie an bder ftavren Fovrm bed Cinbeitdjtaated fejt und beveitetenx jelbjt bdemn
fiir die bamalige Jeit vortvefflichen bunbvesjtaatlichen Projeft von Malmaijon
Deftigen Wiberjtand. Diefe jteife und bdoftrindre Haltung Hhat zu einem grofen
Teil verfindert, daf unjer Staatswejen nicht frither zu feiner ifm Zujageubden
Gunbedjtaatlichen Form gelangt ijt. Diefe Haltung bder Unitavier evflavt jich
nur, wenn man bedenft, dafy ihuen noch bdie Cinjicht dazu fehlte, daB auch
ftaatlidge Formen einem uatiivligen Wadhstum untertoorfen jind. Angefidhis
per bielen bldplichen und gewalttatigen BVervdndevungen, mwelde damald bdie
Staaten Guropas, fediglid) gejtiibt auj dad Madytiwort der bpolitifd) Heve-
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jchenden erlitten, waven fjie offenbar der fejtem Ubevzeugung, daf es auch in
unferm Lanbde ebenjalls geniige, im Bejip der jog. Regierungdgewalt zu jein,
unt grunditiirzende Meuwerungen duvchzufepen wud aud) aufredptzuerhalten. So
pachte nacd) dem Staatsjtreid) der Unitavier vom 17. Apvil 1802 3. B. Uiteri
allen Crnjtes daran, dap unter lmjtanden eingig eine Prdjidentjdajt Boua:
pavtes den helvetijchen Staat vetten fonnte (S. 320).

Cs it eine Jronie der Sdhweijevgejhichte, dap gervade Bouaparte unjern
unitarvijhen Verfafjungspolitifern der Helvetif den ,Star jtechen” mufte. Der
PMann, nach deffent Beifpiel und Vovgang jid) eigentlich die lnitavier ein-
ftelltenn und jich vorjtellten, Staatsformen obhne Riidjicht auj gejdhichtliches
LWerden dem Volfe einfach auferlegen u fonnen. Der qrofe Korje el 3u-
ndachit die franzdjijchenn Truppen aus der Sdhyweiz uritcfziehen, wm durcd) den
jofort ausbredyenden Volfsaujitand jowolhl bden jdpveizevifchen Regentenn als
audy dem Wusland ad oculos u beweifen, dafp bdiefer Dhelvetifche Cinheitsitaat
wie ein Karvtenhausd zujammenbrad) und die Vermittlung Franfreidhs unvermeid-
tich) wurde. Hievauf rourden bdie [chweizerijhen Politifer, davunter auc) Ufteri,
aur Konjulta nach) Paris bevufen, wo ifhnen die Mediationsdverjajjung jamt den
19 Kantonsverfajjungen einfad) vovgelegt tourden. 2Wuf Ujteri fHat die in den
Fuilevieen fjtattgefundene Bejprechung mit Bonaparte einen groflen, ja eut=
feheidenden Cinflup ausgeiibt. Deffen jtaatdmdnnijched Genie fdeint ihm ge-
rabezit neue Anjichten erdffuet zu Haben. ber Vonapavtes Wuslajjungen iiber
die Cinbeitsform bdes Helvetijhen Staatdwejend jdriedb nachher jteri:

LDa8 Syjtem der Einfeit ijt ihm bavum eine Torheit, wetl die Einpeit
per fleinen Sdyweiy nie daju vevhelfen wird, grof zu werden uud eine JRolle
e jpielen und Rubhm Fu eviwerben. Dazuw Dedarf ed Armeen und Finanzen,
wie jie die Schweiz nie aufjtellen fonnte. Wer ivie Bonaparte in Ruhm und
Rollejpielen bdie Grope ber Nation und bden Smwed der Negierungen jieht,
hanbelt fonjequent, wenn er iiber unjere GCinbeit lacht und unsd fiiv ndrvvijde
Bygmden, die auf Stelzen jteigen wollten, anjieht. Die Schweis, fagt ex,
bliebe nuv (dderlich als Cinbeitdrepublif; jie jei fehr intervejjant getvejen und
ierde ed wieder fein ald3 Bunbdesjtaat. So mwaven wenigijtensd diedmal
jeine Wvgumente gegen bdie Ginbeit, wud zun ervijten Mal habe idh fie
veritehen gelevnt.”

Der Biograph Ujteris datiert vou diefem denfiiivdigenr Parifer Auf-
enthalt demn aud) einen newen Jeitabfhuitt im politijdhen Leben Uiteris. Nad)
jeinem  lrteil DHat ev fid) unter dem Cindrud bder Pavifer Erlebniffe vom
Parteinann jum Staatdmann gewandelt. Und zum Befeg fithrt er dad Mahu-
wort an, das bald nad) jeiwer NRiidfehr Ujteri i einem Flugblatt an feine
Mithitrger vidhtete und das jum ShHuB aud) Hier Raum finden moge:

ABon uns jelbjt Hangt nunmebhr unjer $Heil ober unfer Vevberben ab.
Aufrichtiges Vergeffen ded Vergangenen, ernfted Anjd)liegen um den neuen
gefelljchaftlichen Vertrag, unbedingter Gehorfam dem Gefepe, weife und von
perit  Eigennupe veine uditbung bder duveh bdie Verfafjfung bdem Volfe 3u-
geficdherten Wabhlredhte, bdies find, Biirger - Wahlmdnner, bdie feiligen Bflichten,
bie jedem Biirger des Kantond Biivich in bdiejemt Wugenblicfe u erfiillen ob-
fiegen, wemnt er anders nidt Mitjchuldiger an dem Morde feines Vaterlandesd
toerden will. Bitvger - Wahlmdner! Wo ein Leidhtjinniger euch aujjtont, der
iene Pflichten vergejfen, ein von RLeidenjdhajt Getriebener, bder jie miffenien,
obm: ein  Cigenniipiger, bder jie verleugnen mbchte, dem rufet Bonapartes
grofied Wort entgegen: ,Wenn ihr nicht weije jeid, jo fiud bdie ungliidlichen
ggolgen, bdie ihr euch juziehet, nicht zu bevechuen. Jhr tverdet eure Unab-
hangigfeit verfieven. Bon alfenm UngliicE, dad einem Volfe widerfahren fann,
ift diefes dasd grofte.”

Man bdarf gefpanut jein, wie jich diefe Waudlung im politijhen Denfen
Ujterts tm weitern Verlanf der Darjtellung jeined Lebendgangs audwirfen wivd.

Jofingen, im Februar 1925.
Otto Hunzifer.
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Hundert Jabre {diveiserifdc Armee.

Sdweizer Kriegsgejdyidyte. Paul €. Martin, Die eidgendfjijde Armee 1814—
1914. Heft 12, Vern 1923; erfdjienen Cnbde 1924.

Das Soldbatenhandwerf lag den Schweizern von jeher im Blute. Durd
ibre Titdtigleit und Juverldfjigleit waren Mannjdajten und Offiziere in jrembden
Dienjten vithmlichit befannt. Wer die Sdweizer auf feiner Seite bhatte, dem
jhien ber Sieg jdhon halb jider. — Aud) im eigenen Lande twurde ber Wajjen-
dienjt hod) eingejdhapt. Sdyon von jeher Hatten die SKantorne Zruppen fiir ihve
eigenen Bebiivfnifje. Wllein eine eidgenodjjijde Arvmee im eigentlichen
Sinn bejteht erft jeit der Gviindung des Bunbesjtaantes. Die Keime Fu einem
jhoeizerijen Heer legte zwar jdhon bder Bunbdedvertrag vom JFabhre 1815. Da-
mald {dyiittelten unjere Yorfahren das franzdjijde Joch ab, was die BVor-
bedbingung filv ein twivtlich) bdie Yanbesinterejjen Uutetbtgenbe; Heev war. —
Politit und Wrmee unfered Lanbed jtehen gejchidhtlih in gegenjeitiger Wedjel-
wirfung: die pofitijden Verhaltnijje, d. f. die Unabhangigteit von frembdjtaat-
lihen Cinjliijjen, evmdglicdhten bdie Sdyajjung einer friegstiidtigen Wvmee. Dieje
aber fjtavfte ifhrerjeitd den nationaleny Gedbanfen, ermiglichte erjt eine wirtliche
Unabhangigfeit und mwurbe zum fidhtbariten und fraftigiten Wusdbrud eines jejten
eutralitdtswillend. Sdyon bdedhald bietet e3 groRed Jnterejje, die CEntwid-
fung unjever Armee in den leBten Hundert Jahren zu verfolgen an Hand einev
S&tubdie wie der vorliegenden. Der Weltfrieg, der und bdie jabhrelange Greny-
befebung bradite, wedte dad Jntevejje fiir Wrmeefragen neu. Dad Cube bdesd
Rrieged lieB dann biefe Wnteilnahme in Dbreiten Kreifen in einem fajt gefdabhr-
liden Mape cinjdlajen. Weite RKreife warven mnabhe darvan, infolge der mneuen
Sujtitutionen ivie 3. B. ded Lolferbunbdes, zu glauben, ed3 jei nun der ewige
griede auf Crden eingefehrt. Sieben Jahre nun nad) dem fog. Friedendjdlup
ijt diefer Fritijche Punft erfreulicherweife iibertounden; allenthalben begegnen wiv
neuem jtarfem Jnterefje fiir bie Armee und bie mit ihr zujammenhingenben
Probleme. Dasd Crwaden fam nod) zu vedhter eit, fodaf der Wrmee fein
fehr groBer Sdjaben bdaraud erwad)fen ijt, daf Sparmafnalmen jeitens bder
politijdhen Behorben in veichem MaRe ergriffen twurben unmittelbar nad) 1918.
— Uber aud) bdbie Feindbe ber Wrmee werben iwieder tdtiger. — Dabher ijt e3
poppelt mwertboll, den Griinden nadzugehen, bdie die Sdaffung einer einbeit-
lichen Armee einjt jo lange und jtart Hemmten. Und nur wer den Hhiftorijdhen
Aufbau diefed Grundpfeilerd unfered Staatdwefend fennt, vermag die Cigenavt
unjered Heered zu verjtehen und feine Bebeutung zu iirdigen.

Die Sdaffung einer einbeitlid) organijierten und gefdhulten [dweizerijdjen
Armee darvatterifiert {id) durd den zihen RKampf zwifden foderalijtijden und
gentraliftijhen Auffafjungen. E8 bietet jomit ihre Gejchidhie auch ein getreues
©piegelbild ber inner- tvie ber aufenpolitijden Berhaltniffe unfered Landesd im
genannten Seitraum.

Die Bunbdesdverfajfung bon 1848 legte die erjte Brefdhe in eine
fitbermifpige und daher ber Stdrfung der WArmee fdyddlide BVetonung der fanto-
nalen &elbjtinbigleit. Die Cntwidlung nad) bder entvalijtijhen Seite ijt bis
heute nod) nicdht jum Ab{dhlup gefommen. Allein e3 wird itber bdiefe Frage in
oinjidht auf die WArmee Faum mehr zu Kampfen fommen, ijt dod) hHeute ein
Ma des Ausgleided gefunden, dad eine erfpriepliche militdrijche Tdatigleit er-
moglicht, toie nidht zulept der lange Wftivdienft beiiefen bHhat. Die Entivid-
lung der Wrmee ijt in ben leBten Hunbdert Jahren eine entjdyiedben aufjteigende.
Dafiir zu jorgen, dap bdiefe Tatjade aud) insfiinjtig bleibt, ijt Wufgabe aller
Biirger, bdie in der Wufredhterhaltung unferer ftaatlihen Unabhingigleit und
per Dewdhrten volferredhtlicdhen Neutralitdt — bdie ihren WAusdrud finden in
einer geraden unbd flaren Wupenpolitif und in der Crifteny einer Iriegstiichtigen
WArmee — die Grundlagen unjered Staated inmitten der europdifden Madhte exr-
bliden. — Die Dbelvetifdhe BVerfafjung jdhon enthielt Bejtimmungen iiber eine
au fdhaffende Wrmee. Sie erfldvte: Jeder Biirger ijt ein geborener Sobhn bes
Baterlanded. Aud diefer Fajfung zog danmn die 48er Verfajjung bdie RKonjequeny
in bem befannten Sabe: Jeder Schweizer it webhrpflidhtig. Die Helvetijfche
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Legion follte abev eine jtehende Truppe, mehr eine Polizeitruppe als eine Armee
jein, Sie 3dblte 1500 Mann, bdie jwei Jahre Dienjt zu leiften hatten. —
Sdhont im Frieden aber bdie Drganijierung einer WArmee bvorzunehmen, ge-
jtattete Napoleon nicht; er fitrchtete, die jdharfe Wajfe fonnte fich jonjt eined
Taged umjo leidhter gegen ifhn rvidten. —

Grjt in der Mediationsdverfajjung madyte ex die Sonzejjion, dap
die TagfaBung bet brobhender Krieg3gefahr ein jog. Kontingentsheer aujjtellen
burfte in ber Gejamtjtdrte von 15,000 Mann. Der Bunbdedvertrag von
1815 echohte die 3ahl aufd Doppelte. Den eviten Sdyritt zu einer gemwijjen Ver-
einfeitlichung bilbete in der Folge die Sdhaffung einer jog. eidgendijijcdhen IMili-
tavaufjichtsbehorde, der ein tvettgelendes Jnjpeftiondredht ber fantonalen Truppen-
fontingente gegeben iourde, vie aud) in der Griindung einesd , Kriegdfondsd”. Die
Tagjagung wabhlte jdhon damald den Geneval, dem fitr den Kriegdfall wnum-
jhranfte Bollmadyt erteilt wurde. Das Militdvreglement vonr 1817 Dbrachte
wiedertim eine Berjtarfung bder Wrmee, anf 67,000 Manu. Alle 3wei Jajhre
jollten fog. Nbungslager jtattfinben; bdie erjten wurdben 1820/22 abgebhalten und
waven von 7—10tdgiger Dauer. Allein bie Wudriijtung der Truppen und vor
allem ihr Dienjteifer wie aud) die Didziplin waren fJehr mangelhajt und weit
entfernt vom Wefen einer jtrafj gejchulten Truppe. VBeffer ald alle ausfithrlichen
Sdyilberungen jeigt bdie damalige Denfart der Umiftand, daf Genj in den
Sofarde beantragte, wa3 jedod) abgelehnt wurbe. — Dad erjte Bunbesgefes
iiber die Militdrorganifation, evgangen auf Grund bder 48er Verfajjung, ver-
mehrte die Babhl ber Streitfrdfte auj 69,000 Mann Auszug und 35,000 Mann
Rejerve. Das o twidhtige JInjtruttiondperjonal erhielt jeine Ausbilbung in einev
eibgendjfijchen Sdhule. Die Truppen haben je nad) bder Waffengattung alle
Jabre oder dod) alle zwvei einen Wiederholungsdfurd zu bejtehen. — Die us-
bilbung ber Mannjchaften machte entjchieden Fortfdritte. Red)t gute Leiftungen
wurden erzielt. So bejtand eine Divifion von 3000 Mann ihren Wieder-
holungdfurs im Jahre 1861 im Gotthardgebiet, rwobei jie elf Tage im Freien
biafierte nad) anjtrengenden Gefedhten und zehn- und mehrjtiindigen Mdarjdhen.
PDad betvies, dap oben bdber Wille u jtrenger Wrbeit und unten die Fdbhig-
feit und Bereitwilligleit, jie zu leiften, vorhanden war. Dad Jahr 1863 brachte
pie Pollendbung ded grofen und fiir dbie Wrmee geradezu unerlapliden RKarten-
werfed bed Generalds Dufour, das Heute nod) grunbdlegend ift. Jhm folgte be-
fanntlid) Oberjt Siegfried im Wmte ald3 Topograph nad), dem tir die Ge-
[andeaufnabhme im Mafjtabe 1 : 25,000, im Gebirge 1 : 50,000 verbanfen. —
Jmnter wieder ging man an NReformen bed Heertwejens bheran; aud) wenn fie
fdyeiterten, toie 3. B. bie von Bundedrat Welti angejtrebte, jo liefen fid) bdie
feitenden Manner bhiedurd) nicht entmutigen. Die noch viel zu fjtarfe Ver-
fchiebenheit in der udritjtung und Wusbildbung der Truppen mufte unbedingt
befeitigt werden. Die Rantone aber twaren eiferfiihtig auj die Wabhrung ifhrer
Redyte bedacht und iollten aud) nidht zu grofe finangielle RLaften auf jid
nehmen. Tropdem [(iePen jidh anfehnliche Foltidritte erzieldn, wasd bdem Lanbde
indbefonbere bei ber Grenzbejebung bon 1870/71 zugute fam.

Diefer erjte grope WAftivdienjt erfahrt mit Red)t eine eingehende Sdilde-
rung bdurch den Lerfajfer. Die liber jie abgegebenen Berichte ded Generals
Herzog wiefen jdhonungsdlod auf die Mingel bin, twelde bdie Mobilmadung,
pie jwar erfreulid) rafd) vor {id) gegangen war, aufgedbedt hatte. Die Bunbde 3-
perfajfung von 1874 verjudte mit CErjolg zu bejeitigen, mwad nodh
fchlechte [berrejte aud alter Zeit waren. Wusriijftung, Bewaffnung und Be-
tleibung mwaren bidher ungenitigend, ebenjo die Truppenausdbildbung. Dasd dnberte
wefentlid) mit ber Militdrorganijation vom gleidhen [ahre. — Einen [lepten
pradtigen Anlauf nahm dad Boll, al3 e3 aquf die Crgreifung ded Referendums
von jozialdemofratifcher Seite her mit jtarfem Mehr die Drganifation von 1907
annabhm. Sie bradyte nidht geringe Lajtent an Seit und Geld fiiv den Biirger.
imfo fhoner ift dasd erreichte Refultat. Und mit diefem mneuen Gefep Fam
auch dber neue Geift in die Wrmee, der mit allem Biivgerwehrbetrieb aufrdumte,
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Dder nur ganzed SKriegdgeniigen evitvebte und Ddem dahev jede Halbheit im
Qnunerften juvider war. Dasd evrveidht zu Haben wnter Nberwindbung harter Wiber-
jtande ijt dbad BVerdienjt unjered Genevals Wille, bas bon jedem, der audg
mur einen Funfen Verjtanbdnisd fiir dad Wejen einer moderwen Milizavmee hat,
als ein gany gemwaltiges bezeichnet werden mup. So war ed denn aucd) ge-
geben, bdap ev in den fheifen Wugujttagen an die Spibe Dder dretinalhundert:
taujend Mann berufen wurde. GEr Hat, unterjtiibt von einem vorziigliden
Generaljtabsdef, die Hohe Verantwortung bis zum Kriegsende getragen. Danu
jchrieb er mwie aucdy jein Genevaljtabschef den BVevicht iiber bdie Wrmee in bden

Sahren 1914 6i3 1918 an die Bundesverjammlung, in dem er — tvie Jdhon
jein Vorgdanger vor 50 Jahrem — offen auf die nocd) wunden Punfte in der

usbilbung und Wudriiftung unjerer Wrmee bintvies.

€8 it zweifellod ein Seidjen gejunben Selbitbehauptungsmwillend unjeves
Bolfes, das mit Redht in ber Armee die Wajje zur Verteidigung bder Heimat
und nicht ein Croberungsiverfzeug fieht, daf e3 je und je die wnumgdnglicy
notivendigen Opfer an Feit und Geld fiiv feine Milizarmee gebrach)t Hat unbd
avar bis auj den feutigen Tag. Moge bdiefer Opferjinn jid) aud) iveiterhin
beiwdfhren, gerade aud) in ndadjter Beit, da die Bewilligung fitv nicht unerheb-
fiche Sredite fitv die Cinfithrung des (eichten Majdinengewehred, fiiv den Aus-
bau bder Flugwajje und den bei uns jo untevjdhihten Gazjchut von ben FRiten
verfangt ierden wird. So wurbe das Heer, wurzelnd in der althergebradyten
allgemeinen Wehrpjlicht, 3u einer vejpeftgebietenden Macht, die unsd davor be-
hittete, daf unjer Boden zum RKriegsjdauplag fjrembder $Heere mwurde. E3 {jt
died eine untoiderlegbave bHiftorifche Tatjache, bdbie mit Feiner Dialeftif tveg-
didgputiert twerden famu, jo oft e3 aud) die Feinde der Wrmee verfuden. Dev
Wrmee Haben tiv diefen iwidhtigiten Sdus in allererjter Linie 3u
verdanfen, mag aucd) Hunbertmal behauptet tverden, daf ein giitiges Gejdyid
(etbgendjjijhe Behovrden ziehen in amtlichen Dofwmenten bdie Gottheit, wie es
[eiber bdie RKRdampfenden im Weltfrieg taten, jogar ind Spiel und jagen — um
nur ein WBeijpiel ju nennen —: ,Der WAllmddhtige Hat und vor Krieg und
Geudyen bemwabhrt .. ) und die politijdhen Verhdltnifje allein und vor blutigen
Sonfliften bewabhrt fHdtten.

€3 ift 3u Doffen, dah unjere Biirgerjhaft auch fernerhin bdie Bebitrfuijje
per Wrmee verjtehen und Ddementjpredjend bei wmilitdrijdhen Vorlagen jeine
Stimme abgeben wird. Dasd fann jie umjo eher, wenn jie einjieht, welden
Sdup eine friegstiichtige WArmee Land und Bolt zu bieten imftande ijt. Diejes
Snterefje fitv die Wvmee zu mweden und wadjubalten, ijt die prddtige Wufgabe,
pie dbie WAbhandlungen zur Schiweizer Krieg3gejchichte, weldje in den drei Lanbesd-
jprachen ervjcdheinen, erfiillen wollen. Nod) bdrei tveitere Hefte und bder Ring
biefed im beften Sinn bded Worted vaterldndijchen Werfed ijt gejchlojjen.

Peter Hivzel

Ameritaniide DBrofefforen iiber die Gduldfrage.

Nad) dem RKriege hat ald erfter amerifanijdher Hiftorifer Profefjor Sibd-
nepy B. Fay 1920/21 auf Grund der damald neuen Dofumente bie Theje
von Deutjchlandsd WAlleinjdhuld am Kriege griindlid) wiberlegt (,Jterw Light on
the origind of the World War” in der ,American Hijtorical Review”, Juli 1920,
Oftober 1920, Januar 1921). Seitdem fhat jich der BVerfafjer veranlaft gejehern,
unter Beriidjidhtigung toeiterer Enthiillungen, namentlid) bed , Livre Noir”, die
Politit der Entente jtdrfer ald frither zu belajten. Fap arbeitet zur Jeit an
einem groferen Werfe iiber bdie RKriegdurfachen.

Sm JFrithjahr 1924 phat fobann ein RKollege Faps am Smith College,
Profeffor Harry Clmer Barnesd, die Frage erneut behanbdelt: , Affefjing
the Blame for the World War. A Revifed Judbgment bajed on all the available
Documentsd”, Maiheft 1924 der ,Current Hiftory”. Der PHerausgeber bdiefer
pont der New YPort ,, Timesd” verdffentlichten Monat3jdhrift Hat es fiir geboten
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evachtet, zu der Stubie ju bemevfen, daj; er VBarnes , fiiv einen dev griindlichjten
amerifanijchenn Fovjcher auf Dijtovijdem Gebiet” fhalte; Barnes habe niemals
irgendiveldye Beyiehungen u Deutjhland odber Ojterveid) gehabt und fei wih-
rend des Krieges duvchaud pro-englifd) und pro=franzdjifd) gewejen; und natiiv-
lich wiirden Barnes' Sdhlupfolgerungen auj dejjen eigene BVevantwortung gebhen.

Barnes hat es meifterhaft verjtanden, dad ungeheuer angewadjene Ma-
tertal unter Hervorbhebung der Hauptlinien fnapp und iibevieugend zu ver-
avbeiten, twobet er auch die feruere Vorgejdichte ded Krvieges, bie in der Tat
wichtiger i)t al8 bder Wusbruch bder SKatajtropbhe, gebiithrend heranijvg. Da nun
dev Rujjag it deutjcher Obervjebung vorvliegt,®) brauche ich auj Cingelheiten
nicht eingugehen. Barunes fonmumt zu der Sdhlupfolgerung, die meijten fompe-
renten yorfcher ,diivjtent die velative Yevantwortlichfeit filv den usbruch der
;veinbdjeligieiten in folgendev Neihenjolge verteilen: Ojterveich, Rupfand, Frant-
veid), Deutichland, Cngland.” LUnd Barne: jdhliet mit den Hochjt beachtensd-
werten  IWorten, die Vedeutung des Vroblems (iege i der Tatjache, dap
Amervifad Haltung bezitglich jetner euvopdijchen Politit weifellod ,mehr als
purd) ivgend etwad joujt bejtinmumt wird durd) unjer (amervifanijches) lvteil itber
die Berantwortlichfeit fitv dad lnbheil von 1914

Bezeichuend ift, dap dev Hijtovifer A (bevt Bushnell Havt gleid im
Anjchlup an diejen Wuffap Stellung gegen Barneg genonunen Hhat. Cr fonnte
Barnes zwar nidht widerlegen, jdhriedb aber u. a. naiv: ,Wenn Barned redt
hHat, dann bHatte Roofevelt unvecht, Wiljou DHatte unvedht, Eliju Koot DHatte un-
vecht, Botidhafter Page bhatte unvedht, {federmann fHatte unvecht.” Mit jold
einem  flaglichen WUrgqument ijt der Wijjenjdhaft natiirlich nid)t beizufommen.
Die Monatdidhrift ,,Current Hiftory” Hat deunt aud) im Junifeft 1924 zehn
hervorvagende Gejchichtdprofefjoren verjchiedener amerifanijcher Univerjitdten zu
Baried’ Aufja Stellung uehnten [ajjen mit demt Ergebnis, dap nur A €.
Morie und Frant Maloy AWnderjon nod) auf der Alleinjdyuld bder
Mittelmadhte bejtanden, mwalhrend bdie anbern adht, Chavied Sepmor, Ray-
mond Lesdlie Buell, William G Lingelbad, Car!l Beder,
Suincy Wright, Lucy) M Salmon, . H. Blafeslee und Berna-
botte €. @dmitt jich mehr oder weniger auj Seiten Barmesd’ jtellten.
verner geht aus Dden Wusfithrungen von Barned fHervor, dap aud) Profejjor
Sidnen B. Fap bdie Anjicht Bavued' jest im Wefentlichen teilt.

Hevmann Lusp.

Gdrifttum iiber den Welttrieg.

Der Srieg im Tirol 1915—1916 von Cletus-Pidler. BVerlag Heinvid) Pohl:
jdyrdder, Jnnsbrud. 1924.

Mant wird ed bei und freudig begriifen, weun itber die Verhdltuijfe tm
Tirol und die friegerifchen Berhdltnijje wahrend ded Weltfrieged eine authentijche
Darftellung gebracht wivd. Und bdied umfo mehr, teil die Tiroler Berhalt-
niffe widht mur, mwas den SKriegdfhauplap anbetrifit, jondern auch was bdie
Tiroler Milizen (Landed-Schiten) angeht, zahlreiche Beriihrungdpunite mit
unjern  Verhaltnifjen zeigen.

Die vorliegende Schrift ovientiert uns unddjt itber bdie Cinvidtung der
Qand-Sehiiten, etwa unjerm Landjturm entjprechend, dann itber die friegerijchent
Greigniffe im Sommer 1915, bie Friihjahrdoffenjive 1916. Dabei zeigt fid,
wie oft wenige mdpig audgerviijtete, entjchlojfene und gut gefithrte Truppenteile
unter Ausdniipung ded Gelinded im Stande waven, materiell jtarf ausgeriijtetent,
an Babhl itberlegenem Gegner nicht nur entgegenzutveten, fjonbdern bdiejen aud
noch aftiv anzugreifen. Wir mocdhten dad Buch, dad nidht nur Jntevejfe fiiv
Fad)-Militar befist, allen demen empfeblen, bie in Eleinmiitiger Weife an Der

%) Monatsfduijt ,Die Rricgd{duldivage”, Berlin NW. 6, Luifenjtrage 3la,
Oftober 1924, bad Hejt 70 PBifg. :
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Widerjtandsfrajt unjeres Heeres deuteln obder verzagen. Hier zeigt jid), twas
eine bodenjtindige, fraftvolle Bevdlferung zu leijften im Stanbde ijt, wenn es
Jbeen und andern Phantajtereien angetrdnfelt jein, die die fjeelijdhe LWiber-
jtandafiahigfeit, wie die Weltgefchichte lehrt, bei jedem LVolfe von jeher zerjtort hat.

Streitfragen des Weltfrieges 1914—1918 von Ernjt Kabifd). (Berger’s literar.
Burean und Berlagsanjtalt, Stuttgart.) 1924.

§3 biirfte ein grofped DBerdienjt von General-Leutnant Kabijd) jein, die
Streitfragen des LWeltfrieges, bderen es wohl biele jind, auj ihre wejentliche
Bedeutung uviidgefithrt und in flaver Weije diefe prdzijiert zu Haben. Dabei
mufp ed ald felbjtverjtandlidy gelten, bdafy auch bder objeftive Beurteiler jelbijt
unter ung Neutralen nod) nidht dervartige Dijtany von den CEreigniffen ge-
wonnen bHat, dap er jich ein enbdgiiltiges Urteil iiber die Verbhdltnijje und bdie
Anorbnungen, die dazu gefithrt Hhaben, erlauben bdarf. Dad erfte RKapitel be-
panbelt die Feldbjugsdpldne, die von bdeuticher Seite entivorfen und ausdgefiihrt
wotrben jind, ridytig Hervorfhebend, daf eben Moltfe nicht im Stande war, wie
ich einmal ausfithrte, bie Riivajjer-Stiefel von Sdhlieffen zu tragen. Der Fall
Citpreupen ober Pritwifp findet eine fad)lidhe Wbflarung in dem Sinne, bdap
Pritwis nady) jeinem Ritdzuge nidht mehr zu Hhalten war, dap aber wohl fein
Generaljtab3-Chef Sdulenburg feine Pjlicht tat.

@efr wohlivollend, im Gegenjap zu anbernm Kritifern, wird bie AUnfangs-
tatiqteit de¢ Freiferrm von Konvad behanbdelt.

Die Piéce de resistance de3 ganzen Budjes ijt ebenfalld3 mwie im gangen
Qriege in der Marne-Sd)ladht zu fuden, twobei bder Verfajjer ungefahr um
felben Urteil fommt, wie id), indem eben an dem gangen Bujammenbruch bdie
Haltung vor 2A. O. K. 2 in vollem Umfange bie Sduld trdgt, und bdap
eigentlich als einziger Heller Punft in der gangen Kampffithrung bdie Fithrung
ber 1. Wrmee geredhnet werden Dbdarf.

Dieje Streitfrage ijt und bleibt, wie alles Entjdjeibende im RKriege, eben
ein pindologijdes Problem.

Qi dhnlicher einldplider Weije mwerden iweitere, jid) beim Studbium auj-
dbringente Fragen iwie Kovno, Salonifi, Verdun, Frithjahrsoffenfive flar De-
handelt. Das Bud) bringt in jeltener Sujammenfafjung bdie Urteile dber Krieg-
fithrenden, mwie bder Neutralen, itber all bie angefithrten Probleme, die nun nody
purd) eine ganze NReihe Crlduterungen und Bufdbe, fpez. zum 1. und 2. Teil,
eine gany twejentlidhe Crgdnzung finden. A3 Nadyjdhlagewert, twie aud) als
Wert der jcharfen Problem-Stellung bdiirfte e3 geradeju unentbehrlidy fein.

Auch biev finden twir immer ivieder bden Hinweid auj bdie pjydhijden
Probleme. : _

ud) der Nidhtmilitdr, der fidh in angenehmer Weije iitber bdieje Fragen
ovientieren iill, findet hier dad Wefentlihe gut zujammengejtellt.

Geneval Jalfenhayn: Die BVeziehungen jzwifdien den Generaljtabs=Chefs des
Drei=Bundes. (Brigade=General Adriano Alberti.) Nus dem Italienijden
fiberfegt von Walter Weber-Rom. DBerlin 1924. Verlegt bei S. Mittler
& Sohn. ’

Diefe Stubie bded Jtalienerd bringt ved)t interejjante Cinblide in die
Rriegdvorbereitungen bded Dreibunded und bdie getroffenen militdrifden Ab-
madjungen. Den Bwed, ben Beiveid zu erbringen, bap Jtalien abjolut ent-
fpredjend bden WAbmadjungen gehandelt BHabe, erfiillt fie nidht. Man wird da
und dort an Wuffafjungen erinnert, dbie in ganz luzider Weife Madjiavelli jchon
vorgetragen Hat, die allerbing3 Heute theoretifdh verpont werden, praftifd aber
jo gling und gebe jind, wie im IMittelalter.

G Birder, Aarau.
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Puaendfiiriorge.

Mar Rehm: Das Kind in der Gejellidjaft. Berlag von Crajt Reinfhardt,
Pindien 1925. Brojd). ML 10.

Svenn eine Genevation foziale Pjlichten bewupt erfapt und zu erfiillen
trachtet, jo gehort die Wrbeit fiir dad herammwad)jende Gejchlecht Hinein in ifren
Aujgabentreis. Dah gervade die Gegenwart in weitent MWapge an diejem LWerfe
iteht, folgt aus bder Crfenninis einev erjdhredenden Not vieler Kinder und
Jugendlichen und aus einem [ebeudigen Jntevejje an Crziehungsfragen iiber-
haupt. So Ddarf das vorliegende VBucd) von voruneherein eines iveiteren Lejer-
freijes gewipp jetun. G5 gibt Aujjchiup itber Stindesjhup und Muntrecht, i{ndem
es die gejdhichtliche Cutwictlung vou der urjpringlichen Boligewalt des Fa-
nmilienoberhauptes bis u ifjrer Vefdrdntung im neugeitlichen Nedht darlegt.
E¢ fithrt ein in das Vormundjdhajtswefen und jeine hijiocijeh bedingten Fornen.
gn breitangelegter, mit Quellenangaben verjehener Sdhilderung vefapt ed jid)
jorvohl mit der OGejchichte des allgemeinen Offentlichen Erziehungswejens, ivie
auch) niit devjenigen bder Fiivjorge fitr Wrmen- und Waijenfinder, jliv Findlinge
und unefeliche Sinder, fitv Vevwalhriojte und Wdindevjinnige. Auj den hijto-
cijchen Teil folgt die Darjtellung vder Jugendfiivjovge tm Halhnen der gegens
wartigen Soztalpolitif. Jm Vovdevgrund (teht, da der Verfajjer Deutjcher ijt,
bas ,Jeidhsjugendwohlfahrisgejes”, weldhes 1922 ervlajjen ioucde, in jeinen
Sterngedanfen aber in bie Zeit vov eiment Wenjdenalter uriicdgeht. Es jtellt
die Fitvforgetdtigfeit auf dben Gemetnfdhaftsgrundjap, einesdteild gezlwungen durd
pie twadjende Anzahl ber fiirjorgebediiritigen Kinder, anbdernteils aus jenem
jojialen Geijte unjever Heit Deraus, bdev, umzibhlige Male gejdhaudet, dennodh
nid)t abjumweifen ijt. ,Der Wujbau des Gemeinjd)afisrahmend der Fiirjorge-
arbeit erjpart nicht die Perionlichleitspilege als Grundlage und Lorvausjepung
einer vollfommenen Jugendfitrjorge.” So liegt e8 bdem Jugendamt ald Ddem
gejeblichen Mittelpuntte bder Fiivjorgearbeit cb, ugleidh VBrennpunft fiirjorg-
ficher Gefinnung zu werden und bdie jreie Liebestdtigteit ller u veveinen. Dev
Lerfajjer, wiewohl er jid) ald Wijjenjchafter eines diveften Werturteild enthilt,
jieht in ber odffentlichen Cinvidytung vder Jugeuddntter Abjhiuf und Kronung.
Wir fonnen und eines IMiftrauens gegen die jentvalijierte und veglementiecte
Wobhlfahrtspilege nicht evmwehren und zogen wie in andern, o aucd) in diefen
Dingen eine genojfenjdajtliche Léjung vov. Sie fheint unsd eher Hewdhr
pafiiv  ju  bietewr, dap gleichgejonnene und wabhrhajt evzogeme NDenjchen jid)
per Heranmwadhfenden annefhmen, getrieben von Liebe und tiefer Vervantwort:
lichfeit. Gines tritt ndmlid) flav und jiveifeldfrei aud bdiefer Studie Hervor:
Jugenbfiicjorge ijt ihrem Wejen nacdy Crziehung und begreift in {id) alle
Setten menjdlidher Natur. Sie umjpannt alle Altersjtujen ded Jugenbdlichen.
Jugendfitvjorger fein, heit, jich einfithlen fonnen in frembdesd Reben; heifit, ein-
witfen ald gefdylojjene, in fjich gejejtigte Perjonlichfeit, nicht fo fehr durd
Worte, benn durch) Sein. Bei allen Hilfshandlungen ift dad Crziehungsziel
im ge zu bebhalten. Die Fiirforge mup duvdhdrungen fein vom unerfeplichen
Werte der Familie und Hat nur da, wo diefe verfagt, dasd Notwendige vor-
sufehren. A8 Beratung, Wuffidht ober ergangende Hilfe jtellt fie fid) ber Familie
aur Berfitgung, jie tritt an bderen Stelle, weun die Familienerziehung nidht
geniigt.

Bum Rinde hin ziehen fich reiche Fdden von Bejiehungen aud der Sitten-
und Recytdgejdhichte, aus Gefelljdajtslehre, Sozialpolitit und Pdadagogif. So
ethebt das Bucd) e3 jum ungefronten Konig und fheift fritiflod alled an ihm
gut? Mehr ald einmal begegnet man bdem Namen Pejtalozzi. Sein ift bdas
Leitwort, dad der Unterfudjung voranjteht. Bedarf e8 da nod) eined befondberen
Hinmweifed auf ben @eift, aud weldem fie gejdrieben ift? '

Martha Sibler.
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Gdone Literatur,

Pierre Auteine. Couleur du Temps. Roman. Edition de la ,,Nouvelle Revue
Bomande‘*, Lausanne. Imprimerie Georges Jaccard 1924.

Roman ijt vielleidh)t ettwad viel gejagt fitr die nicht fehr inhaltreiche Ge-
jdhichte, mweldhe der Dichter bennod) auf 224 Seiten auszujpinnen vermod)t bhat.
Ob twohl in jolder Ausdehnungdmoglicdhleit, ein fadenjdheiniges Gejd)idhtcdhen auf
pa3 Profrujtesbett eined RNomansd zu jtrecden, dad Talent jtecft, weldes bdem
PBerfajjer in einer Hiejigen wohliwollenden Bejpredhung nachgerithmt ivicd ?
Ridtig fdheint e3 jdhon, dap Ddiejer Roman nid)t der alleverjte Schriftjteller-
verjudh — fajt Datte idh) von Siinde gejprodhen — bded Berfajfers fein fann,
penn er verjteft zu {cdhreiben und verjtiinde ed wohl aud) ju evzahlen, wenn
er etwad zu erzihlen hdtte. WAuch verjucht er es nad) befaunten Diujtern, bdie
feute ibre nicht afadbemijche Spradpe jprechen ju [ajjen, wobet dann 3iijhen
Freiburg und Waadt fein befouberer Unterjdhied zu machen wav. Liegt doch
ber Uuterfchied mehr tm Tone al3 in gelegentlichen jyntaftijdhen Nacdyldjjig-
feiten, die Deinabe iibevall bdiefelben {jind. Sie hHatten aljo rubhig ivegbleiben
fonnen zur Berubhigung derjenigen, die von Munbdart in der Literaturjprache
nidhts wiffen twolfen, denn wem e3 nidht gelingt, die verfdhiedenen Sejell-
fhaftd3fchichten in ihrer Denfweije audeinandervyuhaltenn und u beftimmen, dem
werden einige Dialeftausdriide und Sprachfehler nidht viel pelfen. Hat nicht
Gottfried Keller jhon dhnlides gefagt?

,Die Vervjudung ded halbheiligen Untonchen” Hitte bdie Gejdhichte audh
iiberjchrieben tverden Ddiirfen, der ein bifden jiilide Liijternheit mit LWeil)-
wajfer angemadyt beigemijdht ijt. Cin weljder Clauren! Die Gejdhichte jpielt
im Hdufergewive eined alten Stabtviervteld von Freiburg im Udhtland. Da
wohnen Halbe und gange Heilige, auch tounderliche Heilige, aund bdenen unter
giinftigen Umfitdnden Hitte etivad werben fomnen. Unter ihnen wdd)jt der petit
collégien Anton Jeran bi3 3zu zwanzig Jabhren, und ald er joll ind Priefter-
jeminar eintreten, merft er, daB er jo etwa3 iwie Liebe fiihlt filr die um
3dlf Jabre dltere Julie, die ihn bid bato bemuttert Hat. Hitte nun Anton-
chen geniigend Geld oder verjtiinde er e3, weldhed zu verbienen, fo iirdbe fidh
Qulie mit ihm verbunden haben, fo unnatiivlih dies aud) evjheint. Glidlider-
weife greift dba der Biidjenmacher Leon ein und war, wie ed nad) Seite 201
und 202 fheint, ziemlich twirfiam. IMit feimen vierunddreiig Jabhren jtellt
Qeon iibrigend {dhon etwad ganz andered vor al3 der mit feinem Gefithl nod
uneinige Wnton, und wicr finden e3 in bder Orbuung, twenn dem nicht jehr
heiligen Unton bdie BVerfuchung in der Gejtalt Julied nod) vedtzeitig tveg-
gefdhnappt mird, fo dafy er jeinen Beruf erfennt und wabhrfdeinlid) dod
Priejter wird, benn jo unwiberruflich ijt dad nidht gefagt.

~ Die ortlichen Sdhilberungen, bdie, mwenn fie einem Einjtlerifchen Bewufpt-

fein entfprungen {ind, vielleicht da3 ,retardierende IMoment” bilben follen,
{deinen mir nidht bdermafen gelungen, daf fie ein deutliched Bild ergeben.
Wir twollen jie auf Rednung der Heimatfunit jepen.

Warum diefer Roman ,,Couleur du Temps* betitelt ijt und jidh in
farmincotem Umjdlag al3 Edition originale empfieh{t, gehort wohl 3zu den
Gepeimnifien budyhdndlerijcher ujmachung.

Smmerhin toollen mir von der Reftilve bdiefe3 Romand niemandem ab-
raten. Bur Wuffrijdung im Franzdjijden diirfte er braudbar fein.sj &
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Grhaltung eines alten Vautverts.

PBiarrer Peter Thurnepfen in Safien, unfern Lefern als Verfajjer des
Aujjages iiber Rubolf Hildebrand Dbefanut (Oftoberhejt 1924), erjud)t ung um
Abdbruct nacdhjolgenden Wujrujs. Wir geben bdiefer Bitte germe Folge und
modhten aud) unjererfeitd unjern Lefern eine Unterjtiibung twavm ans Hery
fegen. Die Sdyrifileitung.

Hujruf.

Gine fletne evangelijdhe Sivcdhgemeinve i den Biinduerbergen bittet Sie
win hre Mithilfe. Jubinterjt in dem abgelegenen Hodytal Safien jteht ein
altehriviicdiges Gotteshaus. €3 wurde 14D auj jdheindar ficherem Baugrunbde
in {dlichten, DHerben Fovmen, immitten bdev gropen Vevgwelt erbaut. Seine
jtavfen, grauen Niauern haben bisher dem vaulhen Klima getropt. Aber Froft,
Sdymelzwajjer und nicht ulept der wildbe Sajierrhein, bdie NRabiuja, haben
jeinen Felsgrund, altes Bergfiurygebiet, unteviwajihen. Schon flaffen Rijje in
ven Chovbigen, int Gewdlbe und im jeitlichen Mauevwert, und ein Teil des
Stivchleins droht in die Schlucht hinabzujtiivzen, wenn e3 nicht unterbaut wird.

Ongenieure und Arcdhitetten Haben {m vergangenen Sommer den Bau
gritndlic) unterjucht uund einmitig ertldct, dap eine Nettung moglich und
wegen  der eingigartigen Lage uund Scd)onheit Ddiefes Gotteshaujes bdringend
i wiinfdhen fei.

€3 pandelt jich wm Heimatjchup i bejten St Das Kivdhlein wird
noch vegelmdpiq zum Gotteddienjt beniist. €3 verveinigt und verbindet bie ein-
fanten Bevgbauern, die den innevjten Teil des Safientales bewobhnen. Manch
einer von ifnen ecElivte, die uswanderung iwiirde tieder einfeben und bdas
Tal jich vollends entvdlfern, twenn das RKivdhlein nidht mehr fjtinde. Sdyon
peshalb 1ijt e3 ndtig, alled ju tun, um es 3u erhalten. Die Safter hangen an
ihrer Talfivdhe. Sie haben {dhon grofie Opfer fiiv fie gebvadht und fjind ge-
willt, noch groBere auf fich zu nehmen. WUber bdie ganze Lajt einer jolden
Repavatur fomnen fie unmodglidh tragen; denn fjie miijfer miit einer Bau-
jumme von rund 25,000 Franfen rvechren.

Darum  gelangt der Vorftand der QKivdhgemeinde Safien=Thalfivd) auf
piefem Wege an aflle, denen bie Rettung eined ehriviivdigen Bauwerfesd, bdie
Crhaltung einer alteingejefjenen VBauernbevidlferung in einem unferer jchonjten,
von der Frembenindujtrie nod) unbevithrten Wlpentdler unbd die Fdrberung des
Bivdhlichen Lebens am $Herzen liegt, mit der freundliden Bitte, diefes LWert
burd) Gelbbeitrdge zu untevjtitben.

Cingahlungen evbitten wir an Herrn Leonhard Banud i, Safien-Bid,
Poitcdyed X 1038.

Fiir den Kirchenvorjtand:

Wieland Budli.
Peter THurneyfen, Pfarver.

Diefen Wujruf unterjtitpen: Pfarvver D. &. Benz, Bajel; Dr. Bezzola,
Regierungsrat, Chur; Dr. &. Boerlin, Vbmann der fdweiz. Vereinigung fiir
SHeimatichus, Bajel; Dr. St. Brunies, Vajel; Dr. M. Bithler, Bern, Chef-
vedaftor des ,,Bund”; Pfarrver K. Fueter, Jiivich; Projf. Dr. R. Handmann,
Pfarrer, Bajel; Diveftor B. Hartmann, Sdhiers; Pfavrer D. O. Hevold, Winter-
thur; M. Leupold, Bajel; Chr. Michel, NRegierungsdrat, Chur; Prof. Dr.
. Nupe, Bajel; Wrchiteft ©. Sdhdfer, Obmann bder bitnd. BVereinigung fiiv
Heimatichut, Chur; Oberjt-.-8dt. v. Spredier, Maienfeld; Dr. Frip Tramer,
WArzt, BVajel; Vrof. Dr. Eb. BVijdher, Prajident ded fhroeiz. prot.-firdhl. Hiljs-
vereind, Bajel; Defan Peter Walfer, ChHur.
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PBerseidhnis der in biefem Heft beflprodenen ober angefiitbrien WVider.

lberti, Wdr.: General Falfenhayn, Die Beziehungen wifden dben Seneraljtabs-
hefs bed Dreibunbesd; Miittler, Berlin 1924.

Anshelm, Baleviug: Berner-Chronil.

Anfoine, Pierre: Couleur du Tempd; Ebd. de la ,Nouvelle Hevue Rowaude”,
Laujanme 1924,

Barnes, H. €.: Ajjefjing the Blame of the World War; in ,,Courvent Hijtory”,
Mai 1924, Tew-Port.

Beenoulli, €. QI.. 3. 3. Badjofen und das Naturjymbel; Sdiwabe, Bajel 1924,

Botfdaft des %unbeérateé betreffend Ginjithrung eined [leichten Iajcdhinien-
getvefhres.

Botidhaften des Bundesvates vom Jlovember 1924 betreffend internationale Aber-
einfommen iiber Mdadchenbhanbel, unfittliche Literatur u. {. 1.

Jriebrid) der Grofie: WUnti-Wiadhiavelli.

Guagenbiihl, G.: Biirgermeijter Paul Ujteri; ‘"’“(IllCClCmbEl, Aavau 1924.

KRabijdy, Crnit: @tuttymgnn bes Weltirieged; Bergerd Verlagdanftalt, Stuttgart
1924.

Stjellen, Rudolf: Der Staat als Lebendjorm; Vorvindel, Veriin 1924,

Machiavelli: Der Fitejt.

Partin, P. €.: Die eidgendjjijhe Wrmee 1814 1914; Heft 12 dev Schweizer
Kriegsgejchidhte, Bern 1924.

Bidyler, (Sletus?» Der ?116{} im Tivol 1915-—1916; Pohljhrover, Junsdbrud 1924

Relhm, Mar: Dag find i der Gejellfdhait; Meinhart, Milnden 1924,

Mitarbeiter Diefes Pefies:

Prof. Otto v, Greyery, Bern — Dy, M. BVoghitidewitjdh, ;. 3t. Baden b.
Wien — Sefundarlehrer Uugujt SdHmid, Flawil — De. Variin Rind, NRiehen
— B, M. — Dr. Hansd Oehler, Biivid) — Dr. Peter Divzel, Biivich — Dr.
Helftor Hmmann, Aarau — Dr. CEhrijtian BVeyel, Jiivid) — Nationalrat Otto
Punstfer, Bofingen — PHermann Lus, Miinden — Dr. Cugen Birdjer, Warau
— Dr. Martha Sidler, Jiirih — Prof. Dr. Hansd Sdadyi, Laujanmne.

Berantwortlider Sdriftleiter: Dr. Hand Oehler. Sdhriftleitung: Jiiridh, Stein-

palbenjtrafie 66. — Drud, Berwaltung und Berfandb: Gebr. Leemann & Co., A.-G_,

Bitridy 2. — Ubbrud aud dem Jnbalt biefer Jeit|drift ift unter Duel[enangabe
geftattet. — n1flaﬁzx:fegung~:"~recf;te porbehalten.



	Bücherbesprechungen

